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ME I NE R EGION

Vier Wochen mit dem Wohnwagen 
durch Kroatien – das war der Ur-

laubsplan von Jochen Hilgers und seiner 
Frau Evi. Erst zu den Plitvicer Seen, dann 
zu den Krka-Wasserfällen und 
schließlich zum Lieblings-
platz an der Adria-Küste 
südlich von Split. 
Doch es kam anders. 
Am Tag nach der 
Ankunft in Kroati-
en hatte Jochen 
Hilgers plötzlich 
Atemnot.

Obwohl es ihm 
immer schlechter 
ging, war er noch in 
der Lage, selbst zum 
Krankenhaus in Zagreb zu 
fahren. „Dort merkte ich dann 
schnell, was es heißt, in einer Notlage in 
einem fremden Land zu sein“, berichtet 
er. „Überall nur kroatische Hinweisschil-
der und Menschen, die mich nicht ver-
standen.“ 

Eine Englisch sprechende Ärztin er-
kannte schließlich den Ernst der Situati-
on: Jochen Hilgers landete mit einer Lun-
genembolie auf der Intensivstation. Das 
war im Mai letzten Jahres.

Erst war das Ehepaar hilflos, doch 
dann kümmerte sich der ADAC

Inzwischen geht es dem 54-Jährigen aus 
Jüchen wieder gut, denn seine Schutzen-
gel haben ganze Arbeit geleistet. Die Gel-
ben Engel vom ADAC waren auch dabei. 
Noch von der Intensivstation aus rief Jo-

Intensivstation  
statt Traumurlaub

Jochen Hilgers aus Jüchen geriet während einer 
Kroatien-Reise plötzlich in Lebensgefahr.  

Glück im Unglück: Der gelbe  
Ambulanz-Jet flog ihn nach Hause

chen Hilgers beim Club an. „Wir fühlten 
uns hilflos – doch von dem Moment an 
wurden wir hervorragend betreut“, erin-
nert er sich. Die ADAC Auslandsnotrufsta-

tion in Zagreb nahm Kontakt mit 
dem Krankenhaus auf und 

hielt Evi Hilgers über 
den Gesundheitszu-

stand ihres Mannes 
auf dem Laufenden. 
Der ADAC küm-
merte sich um den 
Transport von 
Wohnwagen und 

Auto nach Jüchen, 
bezahlte die Hotel-

kosten und den Rück-
flug für die Ehefrau. Als 

sich sein Zustand schließlich 
stabilisiert hatte, wurde Jochen Hil-

gers per Krankenwagen zum Flughafen 
gebracht: „Dort nahm mich eine Ärztin 
am gelben Ambulanzjet in Empfang.“ Mit 
ihm wurden drei weitere Passagiere nach 
Düsseldorf geflogen und auf Krankenhäu-
ser in der Heimat verteilt. 

Das Ziel für den nächsten Urlaub 
steht bei Familie Hilgers schon fest: Die 
beiden fahren mit dem Wohnwagen nach 
Kroatien. „Wir werden dieselbe geplante 
Route nehmen“, sagt Jochen Hilgers. 
„Und ich möchte unbedingt mehr von Za-
greb sehen – bis jetzt kenne ich dort ja 
nur das Krankenhaus.“ 

Text: Katja Lenz

Mehr Infos z. Thema: Siehe Artikel auf Seite xx

D R E I  F R A G E N  A N  
Elke Hübner,  ADAC Juristin

„Jecken lassen 
das Auto  

besser stehen“
Ende Februar erreicht die  

Karnevals-Saison ihren Höhepunkt. 
Elke Hübner vom Verbraucher-

schutz beim ADAC in NRW erklärt, 
worauf Autofahrer achten sollten

Darf ich mich mit meinem Karne-
vals-Kostüm ans Steuer setzen?
Nicht mit jedem: Bewegungsfreiheit, 
Gehör und Sicht dürfen auf keinen 
Fall eingeschränkt werden. Damit 
sind viele Gesichtsmasken, aber 
auch farbige Kontaktlinsen oder ex-
tra lange falsche Wimpern tabu. Bei 
Verstößen ist ein Bußgeld von min-
destens zehn Euro fällig.
Was passiert, wenn es kracht?
Kommt es wegen des Kostüms zu ei-
nem Unfall, kann die Vollkaskoversi-
cherung das Verhalten als grob fahr-
lässig auslegen und eine vollständi-
ge Übernahme des Schadens ableh-
nen. Auch im Haftpflichtfall droht 
dem Fahrer eine Kürzung der An-
sprüche wegen möglichem Mitver-
schulden.
Wie viel Alkohol darf der Fahrer 
denn trinken?
Wer trinken möchte, sollte nicht fah-
ren. Schon geringe Mengen Alkohol 
mindern die Konzentrations- und 
Koordinationsfähigkeit. In Deutsch-
land gilt zwar die 0,5-Promille-Gren-
ze, doch wer den Verkehr gefährdet 
oder einen Unfall verursacht, begeht 
schon ab 0,3 Promille eine Straftat. 
Diese wird meist mit einer hohen 
Geldstrafe und dem Entzug der Fahr-
erlaubnis geahndet. 




